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In dem VO  => (GJünter Vogler herausgegebenen Sammelband „Wegscheıden der
Reformatıon“ wırd der Reformationsbegriff weI1lt gefaßt. Er reicht VO
bıs Z 18 Jahrhundert 24 Aufsätze bleten elne erstaunlıche IhemenvIı1el-
falt, dıe VON reformatorischen ewegungen über tudıen Müntzer, den
Schwenckfeldern und den Täufern DIS F SOz1anısmus und Pıetismus
reicht. DIiese 16 1st aber zugle1c auch dıe konzeptionelle chwache des
Bandes Zunächst bleıbt Iragen, Inwleweiıt VO  — „Wegscheı1ıden  cC der Re-
formatıon In 1MNDILLIG auf Pıetismus und SOz1anısmus oder Sal auf dıe 4IN -
rıkanısche Freikirche gesprochen werden kann. uch angesichts der aktuel-
len Dıskussion den Begrıff der „Zweıten Reformation““ hat sıch geze1gt,
dalß dıe Aufweıchung des Reformationsbegriffes nıcht dessen Präzıisıie-
IUNS Zuletzt WIES Johannes Menz In der Zeılitschri für bayerische Lan
desgeschichte (1994) auf dıe Problematık der Beegrifflichkeit VON eıner
„ZWeıten Reformation“‘ hın Jener calvınıstischen ewegung, dıie In dem
hıer vorliıegendem Band übrigens erst mıt deren Kechtsstellung se1ıt 6458 ıIn
einem eigenen Artıkel Erwähnung iindet Bıs 1INs 18 Jahrhunder a1lsSO noch
MC} „Wegscheıden“ der Reformatıon sprechen, erscheımnt zumındest
glücklıch.
DIie Stärke des Bandes 1eg In der WE auch unterschiedlichen Qua-
lıtät selner Eınzelbeiträge und ıIn dem nhlıegen, den Ürc den „Zwang Z
lutherischen Identität“ verschütteten Wurzeln reformatorischer Bewegun-
SCH ihrem (D verhelfen och DR-Zeıten konzıpilert, wırd auf
diese Weılse elne instruktive iıchtung der Frühneuzeıtforschung belebt. e
e1ıder noch oft 1m Maınstream kırchenhistorischer Interpretationen
terzugehen TO
Das Vorwort (Jünter Voglers äßt keınen Zweiıfel A der Absıcht des Ban-
des Der profunde Müntzerkenner formuliert noch ZAMZ dem Eın-
TUC des MüntzerJahres 989 en ädoyer jeglıche Verengung
des Blıckes auf e1in monolıthısches Reformationsverständnis und betont dıe
ichtigkeit, alternatıve Konzepte wahrzunehmen.
Eınleitend streicht der amburger Hıstoriıker Hans-Jürgen (ij0ertz die Kom-
plexıtät der Reformatıon In der VO ıhm als reformatorische ewegungen
bezeiıchneten Entwıcklung heraus. Se1in Beıtrag wıdmet sıch der Heteroge-
nıtät Jjenes weltgeschichtlichen Ere1gn1sses und stellt als elner der wen1gen
den ezug zwıschen Reformatıon lutherischer erkun und alternatıiven
formatorischen ewegungen her. uch In dem VO  = Heınz Schilling DC-
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legten Beıtrag ‚„„Alternatıve Onzepte der Reformatıon und wang ZAUIE e-
rischen Identität. Möglıchkeıiten und (Grenzen relıg1öser und gesellschaftlı-
cher Dıfferenzierung Begınn der Neuzeıt“ wırd die Wechselwirkung —

formatorıischer ewegungen untereinander euLic DiIie Alternatiıvreforma-
WIEe Schilling interessanterwe1se nıchtlutherische Reformatoren

zusammenftTaßt, selen erst mıt und 3UBRS dıe Aufklärung vemer Verwirklı-
chung näher gebracht“ worden. Inwıewelt sıch dıe ufklärungsforschung In
elıner olchen Interpretation wıiederfinden könnte., konnte wohl nıcht mehr
problematıisıert werden.
Für dıe Täuferforschung sınd VOT em neben dem Beıtrag VO Hans
Hıllerbran 7U Bundesgedanken be1 Ihomas üuntzer und den frühen au
fern dre1 Beıträge VON besonderer Bedeutung. James Stayer wıdmet
sıch den sächsıschen und schweizerischen Täufern e1 umfaßt be1 ıhm
der „sächsısche: auch den Ihürınger Raum, beginnt doch seinen Aufsatz
mıt einem Protokollverweıls AdUSs der Reıichssta: Mü  ausen/Thür CS ın
der Reichssta keıne Täufer <ab, W1Ie Stayer behauptet, eadurıe allerdings
noch eingehender Untersuchungen, zumal sıch für dıe e1t nach dem Bau-
ernkrieg dort diverse Belege für Wıderstandsbewegungen der Losung
‚„„das Wort gots” bıs zumındest nachweılsen lassen. Stayer geht CS aber
VOTI em den NachweIls persönlıcher Kontakte zwıschen sächsısch-
thürıngischen und schweıizerischen Täufern, der ıhm überzeugend elingt.
Seiıne Argumentatıon stutzt wiß ‚e unter anderem auf das Buch, das Heın-
rich Bullinger 56() die Täufer geschriıeben hat Werner PackulIl
untersucht In einem längeren Beıtrag dıe Anfänge des Täufertums In 1r0
Reformatıon und Bauernkrieg selen als Begınn des radıkalen Täufertums ın
1Tr0 anzusehen. Deren Radıkalıtä hätte sıch auf das dortige Täufertum über-
tlragen, CGS auch nach Ö2Z6 entscheidend gepragt. Eindrucksvol äßt Packull
Z/eıtgenossen 7E Wort kommen., dıe E1ST sıebzehnjährıge Katharına Jag-
wericher. dıe anderem Protokall g1bt .„.Dıe kırchn SCY aln verflu-
echter gOtzn empl, aln huerenhaus und aln mörder grueben, dan dıe pfaffn
mörden e sSe Seeie] darınnen.“
Eınem wen1ger beachteten Aspekt In der Täuferforschung geht Janusz KazZ-
bır mıt seiInem Beıtrag „„Das 1 äufertum 1mM polnıschen Bekenntnisleben 1m

Jahrhundert  o nach. Der Antıtrınıtarısmus sel, der Warschauer Hısto-
rıker, neben dem ıtalıenıschen Antıtrınıtarısmus VO deutschen Täufertum
gespelst und das Täufertum eiıne Grundlage des „kleinen polnıschen lau-
bens  o geworden, der ın gesellschaftlıchen Revolutionen bedeutsam wurde.
Pıotr VO Gon1adz verbreıtete ın seliner 564 herausgebrachten chrift ADe
prımatu" als erster dıe gesellschaftlıchen Grundsätze des T äufertums. och
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1mM gleichen Jahr formuherte Marcın Czechowı1c In selner chriıft Airzech
dnı OZI1NOWAd nurzanıu nıemowlatek INYC nıerozumnych dz1atek“
Das dreıtäg1ige espräcim gleichen Jahr formulierte Marcin Czechowic in seiner Schrift „Trzech  dni rozmowa ... 0 nurzaniu niemowlatek i inych nierozumnych dziatek“  (Das dreitägige Gespräch ... über das Tauchbad von Säuglingen und ande-  ren unverständigen Kleinen) ähnliche Positionen. Diese Schrift wurde aller-  dings erst 14 Jahre später veröffentlicht. Beide Werke wurden, nicht zuletzt  wegen des in ihnen vertretenen Egalitarismus, bekämpft. Die Bedeutung die-  ser Schriften zeigt sich jedoch nicht nur in der strikten Ablehnung durch di-  verse Synoden. Die von Goniadz und Czechowic propagierte Ablehnung der  Säuglingstaufe wurde in der ganzen Kirche der polnischen Brüder übernom-  men. Auch die in Raköw bei Opole gegründete Reformgemeinde — in ihrer  Isolierung von der Umgebung vergleichbar mit den Mennonitengemeinden  im Danziger Werder, in Marienburg und Elbing — fußt in ihren Diskussio-  nen um die Gütergemeinschaft letztlich auf diesem Gedankengut. Selbst am  Ende des 18. Jahrhundert wurden in Polen die Täufer noch als Vorboten der  Französischen Revolution verstanden.  Zweifellos bietet der vorliegende Sammelband ein facettenreiches Spektrum  der Frühneuzeitforschung. Gerade der Blick vom Rande kann jenen auf das  Ganze schärfen. Es bleibt zu hoffen, daß Forschungen zum alternativen Den-  ken in der Frühen Neuzeit weiterhin die ihnen gebührende Aufmerksamkeit  finden. Der vorliegende Band hat hierzu wichtige Anstöße geliefert.  Sven Tode  Volkmar Joestel, Ostthüringen und Karlstadt. Soziale Bewegung und  Reformation im mittleren Saaletal am Vorabend des Bauernkrieges  (1522-1524), Verlag Schelzky & Jeep, Berlin 1996, 171 S.  „Dann bücher, buchstaben, bapier, und dinten, vernunft und weißheit, hin-  dern und fürdern gar nichts“, sogar ganz im Gegenteil, argumentiert der Re-  formator Andreas Bodenstein von Karlstadt 1523 und 1524 in seinen Flug-  schriften weiter, wenn „ain sitzender oder zuhörer ain eröffnung hat, soll der  oberst, das ist der Redner und Prediger still schweygen, und hören was got  dem Layen offenbar gemacht hat‘“. Karlstadt sah sich offenbar selbst „in ei-  ner Collacion guter brieder“, die gleichberechtigt über theologische Fragen  disputieren konnten, so daß der Gottesdienst zum Diskussionsforum über  das rechte Glaubensverständnis wurde. Die Einsetzung des Predigers erfolgt  nicht durch kirchliche oder weltliche Obrigkeiten, auch nicht aus der Wahl  durch die Gemeinde, sondern primär aus der inneren Berufung durch Gott-  es lebendige Stimme. Zudem ist die Rücksicht auf zeremonielle Regelungen  abzulehnen, denn „ein yederman ist schuldig, das er gottis wort predig ym  126über das auC VOIN Säugliıngen und ande-
LG  — unverständıgen einen annlıche Posıti1onen. Diese chrıft wurde aller-
1ngs erSst TE späater veröffentlich eler wurden, nıcht zuletzt

des In ıhnen Egalıtarısmus, ekämpftt. DIe Bedeutung die-
SCI Schrıiften ze1gt sıch jedoch nıcht L1UTL In der strıkten Ablehnung urc d1-

S5Synoden DIie VO Gon1adz und C7zechowı1c propaglerte Ablehnung der
Säuglingstaufe wurde In der SAaNZCH Kırche der polnıschen Brüder übernom-
116  = uch e In OW be1l pnole gegründete Reformgemeinde In iıhrer
Isolıerung VO  = der mgebung vergleichbar mıt den Mennonitengemeinden
1m Danzıger erder. In Marıenbureg und Elbing fußt In ıhren Diskuss10-
LCI dıe Gütergemeinschaft letztlıch auf dıiıesem Gedankengut. Selbst
Ende des 18 Jahrhunder: wurden In Polen dıie Täufer noch als Vorboten der
Französischen Revolution verstanden.
/ weıftfellos bletet der vorliegende Sammelband e1in facettenreiches pektrum
der Frühneuzeıtforschung. (Gerade der1 VOINNN anı kann jenen auf das
(Janze cschärfen. Ks bleıibt hoffen, daß Forschungen 7U alternatıven Den-
ken In der Frühen Neuzeıt weılterhın dıe ıhnen gebührende Aufmerksamkeıt
finden Der vorhegende Band hat hlıerzu wıichtige Anstöße Sehetert.

ven Tode

Volkmar Joestel, Ostthüringen und Karlstadt ozlale ewegung und
Reformatıon 1im mıiıttleren aaleta A oraben des Bauern  1eges
(1522—-1524), Verlag chelzky Jecp. Berlın 996 171

„„‚Dann bücher, buchstaben, bapıer, und dınten, vernunft und weıßbheıt. hın-
dern und üurdern Dl NICHtS: * < 1m Gegenteıl, argumentiert der Re-
formator Andreas Bodensteıin VOIN Karlstadt 523 und 524 ıIn seınen Flug-
schriften weıter, WENN „„aln sıtzender oder zuhörer aln eröffnung hat, soll der
Oberst. das ist der Redner und rediger st11] schweygen, und hören W as gol
dem ayen OoITtTfenDar emacht haf:: Karlstadt sah sıch OTIeNDar selbst AIn e1-
1CTI Collacıon brieder.. dıe gleichberechtigt über theologısche Fragen
dısputieren konnten, dalß der Gottesdienst 7AUE Dıskussionsforum über
das rechte Glaubensverständnıs wurde. DıIie FEınsetzung des Predigers erfolgt
nıcht HC kırchliche oder weltliche Obrıgkeıten, auch nıcht aus der Wahl
Urc dıe Gemeıinde, sondern prımär AaUus der inneren erufung urc (z0tt
6N lebendige Stimme. CIM i1st dıe Rücksıicht auf zeremonılelle Regelungen
abzulehnen, denn ein yederman ist SCHu  1g, das GT gott1s WOTT predig Y

126


